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ZWEITE LIEFERUNG. 

»tatt 11 und 12, 

Täfelung im Saale des Haffner’schen Hauses. 

Eine wie allgemeine Anwendung während der Re- 
naiffanceperiode die Verkleidung der Wände in den 
Wohnräumen mit Holztäfelwerk gehabt haben mag, läfst 
uns der Umftand erkennen, dafs trotz der darauffolgen- 
den immer wieder fich verändernden Gefchmacksrich- 
tungen noch fo viele Beifpiele diefer fchönen und dauer- 
haften Zimmerausftattungen auf uns überkommen find, 

und man mufs zugeftehen, dafs diefe Schreinermeifter 

ihre Kunft wohl verftanden und anzuwenden wufsten. 
Dank der durch die Buchdruckerkunft möglich ge- 

wordenen allgemeineren Verbreitung der Regeln der 
Architektur, wie fie die grofsen Baumeifter der Renaif- 

fance aufftellten, war es jedem halbwegs verftändigen 
Künftler möglich Gutes zu leiften, und fo fehen wir auch 
in der auf diefem Doppelblatte dargeftellten fchönen 
Vertäfelung ein reizendes Beifpiel einer folchen, die in 
noch völlig gutem Zuftande erhalten ift. Eine vorgefun- 
dene Jahreszahl läfst vermuthen, dafs diefelbe um das 
Jahr 1566 verfertigt wurde. 

Das Material ift geöltes Eichenholz, die Bogen- 
füllungen zwifchen den Säulen find aus etwas dunklem 
Ahornholz, in welches die Ornamente — weifses Ahorn-, 

dunkles und fchwarzgebeiztes Birnbaumholz — eingelegt 
find, durch welche Zufammenftellung eine anziehende 
Wirkung erreicht wird. Das zierliche Friesornament ift 
mufterhaft gefchnitzt und hat fchöne, wechfelnde Mo- 
tive; wir werden fpäter Einiges davon nachbringen. 

Der Saal, den diefe Täfelung fchmückt und deffen 
ganze Ausftattung einen feinen, vornehmen Eindruck 
macht, hat die Form eines regelmäfsigen beinahe qua- 
dratifchen Vierecks. Seine Höhe beträgt 4,2, die Breite 7, 

und die Länge 8 Mtr. In der Weife, wie die Zeich- 

nung die Täfelung veranfchaulicht, ift fie blos an den 
beiden Langfeiten vorhanden; die Schmalfeiten find 
durch Fenfter (diefe hatten vor Kurzem noch in ihren 

oberen Theilen fein gemalte Familienwappen), durch 
einen noch theilweife alten Ofen und einer von Säulen 
bekränzten Thüre unterbrochen. Die Decke, die eben- 

falls aus Holz gearbeitet ift, und wahrfcheinlich fpäter 
ums Jahr 1690, als das Haus wiederholt umgebaut 
wurde, entftanden, hat fehr fchwach hervortrende Ge- 

fimfe,. die fie in quadratifche Felder theilen, welche mit 

Darftellungen aus der biblifchen Gefchichte, Wappen 
u. dgl. bemalt find und wenig Kunftwerth haben. 

Das Haus, in dem fich diefer fchöne Saal befindet, 

gehörte früher der Patrizierfamilie Schwarzmann, aus 
der ein Georg Schwarzmann Bürgermeifter zur Zeit des 
Rathhausbaues war, und höchft wahrfcheinlich auch 

diefem Saale feine fchöne Ausftattung geben liefs. 

Blatt 13, 14 und 15. 

Giebelansicht, Grundriss und Durchschnitt, Hof des Hauses 
Nr. 343 in der Schmiedgasse. 

Die hochgiebeligen Häufer Rothenburg’s waren 

nicht Kauf- und Handelshäufer wie in Augsburg und 
Nürnberg und waren nicht für den Verkehr mit der 
Aufsenwelt beftimmt, fondern wurden nur zum Zwecke 

behaglichen Lebensgenuffes, als bequeme Wohnungen 
für je eine Familie beflimmt, erbaut; defshalb fehlen 

hier auch die Gefchäftslokale im Erdgefchoffe, die Kauf- 
und Waarengewölbe etc. 

Jedes diefer Häufer ift mit einem fchweren Ein- 
fahrtsthore gefchloffen, das zum Zwecke der befferen 
Erleuchtung des Innenraumes mit einem Oberlichte ver- 
fehen wurde; durch daffelbe gelangt man zunächft in 
einen weiten gepflafterten Flur oder «Tennen», in 

welchem die Zugänge zu den wenigen Gelaffen, die zu 
ebner Erde liegen, angebracht find. Die Wohnung, die 
in diefem unteren Raume des Haufes vorhanden if, ift 

fehr klein und befteht nur aus einer Stube, Kammer 

und Küche, ehemals von einem verheiratheten Dienft- 

boten bewohnt.) Von diefem Flur führt auch eine Fall- 

thür in den geräumigen Keller. Am Ende des Flurs 
gegen den Hof gelegen und von diefem mit Licht ver- 
forgt liegt die fteinerne Wendeltreppe, welche in die 

oberen Räume des Haufes bis unter das Dach führt. Be- 
tritt man von diefer Treppe aus das erfte Stockwerk, 

fo gelangt man zuerft in einen grofsen Vorraum, «Vor- 
platz» genannt, deffen Wände die Familienportraits 
tragen und auf welchem faft jedes Gelafs diefes Ge- 
fchoffes ausmündet. Es ift dies der Tummelplatz der 
Kinder des Haufes, fowie der Efs- und Verfammlungs- 
ort des Gefindes. Dies erfte Stockwerk enthält in der 
Regel nur die Familienzimmer, 2 bis 3 Stuben, ferner 

die Küche und einige Kammern. Der 2. Stock, wel- 
cher wohl felten bewohnt war, hat einen gleichgrofsen 

*) Oberhalb diefer Wohnungen befindet fich manchmal ein Halb- 

gefchofs, wahrfcheinlich als Schlafraum für das Hausgefinde dienend.



Vorplatz, und enthält den mit fchönen Möbeln und 
Prunkgefchirren gefchmückten Familienfaal fowie die 
Zimmer für Gäfte oder ältere, unverheirathete Familien- 

glieder. Von diefen Vorräumen aus, die meiftentheils 
Eftrich-Fufsboden und Stuck- oder Holzdecken haben, 

gelangt man zu den Gängen, die aufsen an den Hof- 
feiten der Gebäude angebracht find und zu dem Hin- 
terhaufe führen; letzteres enthält in feinem Erdgefchofs 
die Stallungen, Holz- und Wafchräume und den Eingang 
zum anftofsenden Hausgarten, in den oberen Stock- 

werken aber kleinere Zimmer für einzelne Familienglieder, 
Vorrathsräume etc. Am Vorderhaufe, als Schmuck 

gegen die Strafse und als Erweiterung des Wohnzim- 
mers der Familie, findet man auch häufig den fog. 
«Erker», diefen reizenden Spiel- und Plauderwinkel, 
der nicht getrennt vom Familienzimmer liegt, fondern 
in offner Verbindung mit demfelben fteht und doch 

wieder ein Zimmer für fich bilden kann. 
Auf den vorliegenden Blättern bringen wir die 

Zeichnungen eines der fchönften diefer alten Häufer, 
deffen Inneres im Laufe der Zeiten am wenigften ver- 
baut wurde, und das mit feiner reizenden Giebelfeite 

die obere Schmiedegaffe ziert. Welche Bedeutung die 
14 Karyatiden haben follen, läfst fich jetzt fchwer mehr 
entziffern, da die Attribute der Figuren nicht mehr 
vorhanden find. Von glücklicher Wirkung ift nament- 
lich die Unterbrechung der Seitenlinie des Giebels 
mittelft Delphinen und die Belebung der Flächen durch 
die angebrachten architektonifchen Glieder. 

Der Hof zeigt einen Theil der Hintergebäwde, die 

in zierlichen Fachwerksbau errichtet find und durch 
ihren alten, nicht übertünchten Zuftand den beften Ein- 

druck machen. 
An mehreren Wappenfchildern, die an diefem 

Haufe angebracht find, fteht die Jahreszahl 1596; es 

dürfte daher um diefe Zeit die Erbauung deffelben ftatt- 

gefunden haben. 

Blatt 16. 

Kamin im Schulgebäude. 

Das frühere Gymnafialgebäude, in welchem jetzt 
die Volksfchulen untergebracht find, enthält im zweiten 
Stockwerk 2 faft ganz gleiche Schlotkamine, die aus 
feinem Sandftein hergeftellt find und in einfacher und 
nicht unfchöner Weife den hervortretenden Schlotmantel 
fchmücken. Wir haben einen derfelben hier abgebildet; 
derfelbe zeigt, wie gefchickt die damaligen Meifter mit 
den einfachften Mitteln und architektonifchen Formen 

zu decoriren verftanden. 

Blatt 17. 

Portal am Rathhause. 

Den Haupteingang zu dem Rathhaufe fchmückt das 
hier dargeftellte Portal, welches in einem der Bogen 
der dem Rathhaufe vorgelegten Arkaden nach Innen 
zu angebracht if. Der Umftand, das daffelbe gegen die 
Witterung fo vortrefflichen Schutz hat, läfst die In- 

fchrift, welche der Auffatz über dem Architrave ent- 

hält, noch vollkommen erkennen, und wir laffen fie hier, 

weil fie über den Zweck der Erbauung einigen Auf- 
fchlufs giebt, in ihrem vollen Wortlaute nachfolgen: 

Justitie locus hic; procul hinc, 

queis turpia rident, 

est Deus et justus, nil nisi 

justa probans. 

Ao. Dni..M. DL. XXI. 

destrudto veteri, ad 

vicesimum primum Januarii 

sacrosandtum hoc justitise 

asylum fundamento 

Marti secundo eiusdem 

anni facto zedificari 

captum est. — Archit: 

viris clarissimis 

Dominis Zachar. Wernitzero 

Johanno Wathero 

Georgio Schwarzmannio 

Erasmo Canzelario 

Leonardo Schaiblein 

Michaeli Schwartzo | Aedilibus. 

Blatt 18. 

Schrank auf dem Rathhause. 

Diefer Schrank ift das einzige gut erhaltene Möbel, 
welches fich noch auf dem Rathhaufe vorfindet, und 

mufs fich zur Zeit noch mit dem unwürdigen Aufent- 
haltsorte, nämlich einer Dachkammer, begnügen, in der 
wir ihn zufällig auffanden. Zeigt derfelbe auch nicht 
reichgefchnitzte Ornamente oder fonftigen plaftifchen 
Schmuck, fo wirkt er doch durch feine reichen Gliede- 

rung, feinen zierlichen, eingelegten Ahornornamenten 
ganz gut und fpricht fehr für die Tüchtigkeit damaliger 
Schreinerwerkftätten. Die Arbeit daran ift fehr folid 

in Eichenholz ausgeführt. 

Blatt 19, 
Ornamente im Spital. 

Im Spital zu Rothenburg befindet fich ein einziges 

Zimmer, welches Täfelwerk und fonftigen decorativen 

Schmuck zeigt. Die Flächen der Fenfterpfeiler find mit 
reizend entworfenen Ornamenten belebt, von denen wir 

| zwei auf diefem Blatte wiedergeben. Leider find einige 
{chon etwas verdorben, woran theilweife der Umftand 

Schuld fein mag, dafs das Zimmer feit längerer Zeit 
als Schulzimmer benützt wird. — Das Material, aus 

dem fie gefertigt find, ift feiner Sandftein; gegenwärtig 
find diefe Ornamente arg mit Kalkfarben beklext. 

Blatt 20. 

Schlosserarbeiten am Ott’schen Schrank. 

Diefe Schlofferarbeiten gehören zu dem auf Blatt 
ı und 2, Lieferung ı abgebildeten Schranke. Sämmt- 
liche Theile diefes Befchläges find vorzüglich gearbeitet, 
indem faft jeder Theil polirt, mancher noch gravirt ift. 

Die Thürbänder haben zur vortheilhafteren Hervorhebung 

des durchbrochenen Ornaments farbige Pergament- 
unterlagen. Gr GSTE&T: 


